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tn ©aoognin tjat für bie ©rünbung eines KreiS»
fpitalS im Dberljalbgein einen Setrag non 375,000
granlen oermad*.

Ausbau Des ©ßSwerleS in Srngg. ®er ©emeinbe»

rat bon Srugg gelangt an bie ©emeinbeberfammUtttg
mit einem Krebitbegegren bon 90,000 gr. ®tefer betrag
foß berwenbet werben jur ©cfteßung eineS jmeiten @a§=

teffelS mit 2000 Kubilmeter gaffungSbermögen, ®ie
©Weiterung beg ©aSwerleS nad ®ebengotf=2:urgi unb
ga^lreic^e Sleuanfdlüffe im alten Abfa|gebiet madden bie

©rfteßung eines gtoeiten ©aSbegalterS bureau® noiroen»
big. ®aê ©aSroerî Stugg mürbe im Bahre 1912 in
Setrieb gefegt mit einer BahreSprobultion bon 182,500
Kubiftneter unb 689 inftaHierten ÜKeffern. ißro 1925 mar
bie tßrobulticm 618,945 Kubitmeter unb angefdloffen
waren 2056 SDteffer. ißro 1926 rechnet man mit einem
©aSbetbraud bon 800,000 fîubifmeter.

fRenosntfott Der Sîîoftetïittfje ®t. $atljarinenti)al
(ïpurgau). But SicdenfdaßSberidt beS durgauifden
SiegterungSrateS für baS Bahr 1925 finbet gd über bie

Sienooation ber Klogerîirde ©t. Katharinenthal folgen»
ber ißaffuS: „©in ©efud beS lathottfden KirdenrateS
beS KantonS Slprgau, bie nötigen Sorîehrungen pr
würbigen ©rhaltung ber SHofterftrdje p treffen, würbe
bai)tr. beantwortet, bag bie Stegauration fdon oor bem

Krieg inS Auge gefaxt unb bag bie Sorberettungen bap
im Bahre 1924 wteber aufgenommen würben. Stad ber
Kontrolle be§ ©eraölbes unb einer beformterten SJtauer»

fteHe, fowie nad ©rfiattung eines ©utadienS burd) einen

©tatigiter unb Auffteflung eines KogenooranfdlageS wirb
im Subget pro 1927 ber nötige Krebit eingeholt werben."

Sau De3 Sanatoriums „8a SftouDra" in SRon»
tana=23etmala (ABaßiS). 0« Dem jtelbewugt empor»
gtebenben Kurort 9Jtontana»Sermala würbe letter Sage
mit bem Sau einer Klinit „8a SUoubra" begonnen.
®iefe mit ben mobernften ©crungenfdaften eingerichtete
Klinil foß — al§ ©rgänpng p ben bort beftetjenben
Sanatorien — hauptfädlid d)irurgifdje gäße übernehmen,
währenb bie ©anatorten mehr auf 8ungeniuberlutofe ein»

gegeßt ftnb. Sie über 50 m lange gront ber „8a SRoubra"
ift oößig gegen ©üben gerichtet unb burdj Staffelung
ber StegehaHen ift bafür geforgt, bag jeber ©onnengrahl
auSgenü^t ift. ®le Kttntl enthalt jirla 60 Seiten, met»

genS in ©injelsimmern. ArjthauS, ©aragengebüube jc
ergänzen bie Anlage. Arditeltur unb Sauleitung Hegen
tn ben $änben non Arditeît Sit darb o. Saurait tn
Zürich.

Ja* fdrnmmifrifc JtalfenJfimfrtl
im t 1926.

(9WU fpejieKer SerSiïfichtigttttg Des SaugeweröeS).
(fiorrefpottbenj.)

äßer hatte gebaut, als bie plunftSfrohen Segelfte»
rungSwogen ber „Socarnoftimmung" fo hoch gingen, bag
unmittelbar barauf ba§ Bahr 1926 ein fo bebenlltdeS
Abgauen bei internationalen fpanbelS mit fic£) bringen
würbe? ®te nacften Bahlen ber HanbelSgatigit Hingen
jwar etheblidh weniger fdön, als bie fdwungooßen Sieben
ber Staatsmänner ; aber in ihnen liegt eben bodj fct)Iieg»
li<h eine otel etnbrudfSooßere Serebfamleit, als jene ora»
torifcher Seiftungen — eS ift bie Serebfamîeit beS ar=
beitenben SoIteS. Qwar nicht im Sinne gewiffer Soli«
tiler, fonbern beS atbeitenben SolfeS oom ®ireftor bis

pm Saufburfcheti. Unb heute finb bie ©orgenfalten auf
ben ©tirnen ber „obern Siegionen" jebenfaflS gröger als
jene tn Den untern ©dichten. 2ßir lennen heute etne

ganje Sleihe non Arbeitgebern, benen ber Bahltag Angft

unb ©orge macht. Sorab ift eS bie auf ben @£PP*t

eingeteilte Kategorie ber ©dmetprinbuftrle, unb baS ift

ja beren weitaus wicljtigfter Seil, bie unter ben ftetS

iurüdgehenben AuSlanbSbefteüungen leiben, unb bie Slüct'

gängigmadung bereits erteilter DrbreS ift heute feine

ifolierte ©rfdeinung! Saffen wir bte Ruhten fpredeu-
Qm 1. Halbjahr ift ber fdwetjerifde Sotalejportwert

oon 1,069,000,000 auf 869,000,000 gt. gefunlen; uw
gelehrt aber ift bie ©Infuhr gröger geworben. Seiber nicht

infolge grögerer Sejüge oon ju oerarbeitenben Slohftoffeu»
fonbern hauptfädlid wegen ber junehmenben ÄonlutteitJ
beS oalutafdwaden AuSlanbeS, baS ben fattfam belanw
ten „®umping" mit fid im ©efolge führt, ©o ift e$

gelommen, bag bie ©Infuhr fid in ber Serid^täjeit oon

30,503,000 auf 33,685,000 q erhöhte, währenb bet

Importwert mit 1,183,000,000 gr. annähernb auf bet

£>öhe beS SorjahreS blieb.
Unb wie fteht eS nun mit ben widtigften ©injelpO'

fitionen beS SaugewerbeS? SBir laffen bei beren Se-

fpredung bie Kategorie „^>olj", bie wir bereits feparat
erörtert hüben, beifeite unb beginnen gletd mit ben wo

neralifden Stoffen.
1. ^ieS unb ©anb fpielen als AuSfuhrartilel nut

eine fehr befdetbene Slolte, fo bag wir bie betr. Buh^
übergehen, dagegen ift ber Qmport fehr lebhaft unb noch

immer in Bunahme begriffen, waS ber Sautätigleit £cj"

fdledt«§ Bougnis auSfteltt. ®er ©Infuhrwert hob fid
ber SeridtSjeit oon 827,000 auf 1,005,000 gr., wogegc^
baS Bwportgewidt gar eine Bunahme oon 1,557,000 auf

2,223,000 q aufmeifi. ®en grögten Anteil am
wert erreidt heute granlreid, bem ©eutfdlanb un®

Degerreid in geringen Abgänben nadfolgen.
2. iß f la ft ergeine fpielen im ©çport natürlid ehe"'

falls leine wefenllide Stoße, immerhin h®t gd "Hf
feit BahteSfrig eine erfreulide Säanblung infofern oöU'

ftogen, als ber Bmport feit ber ©rgarlung unb @rh"'

hung ber SeigungSfähigleit unferer einheimifden ißp'
ftergein=3nbufirie etheblid abnahm, ©pejteß in Äletn*

geinpgager hoben wir nun genügenb einheimifde S"''
men, um unfern Sßarlt grögtenteilS bebienen p lönne"-
@S fehlen nur nod etwas rebujierte Sahntarife, um bct

auSlänbifden ^onlurrenj aud In unfern grogen ©teuj'
gäbten mit ©rfolg bie ©pi^e bteten p lönnen. 3".

heute müffen wir unS bamit begnügen, bag ber 3mp"t''
wert oon 870,000 auf 668,000 gr. abgenommen IP'
währenb baS ©infuhrgewidi eine Slebultion oon 376,00"

auf 333,000 q oerjeidnet.
3. £>augeine unb Quaber wetfen ebenfaflSj9®'

here ©Infuhren auf, unb jwar tonnte gd ber SGSert o""

567,000 auf 696,000 gr. heben, währenb bie ©ewjd'
etne Bunahme oon 48,000 auf 74,000 q erfuhren.
^»auptimportartilel unter btefer Kategorie ftnb nad
oor bie SJlarmore, für bte Blatten immer nod "Uq,
Hauptlieferant ig, unb eS aus natürliden ©rünben
bleiben wirb. Aud bei ben gefügten Statten, bte

SJlarmoren an Sebeutung nidt otel nadgehen, bomtn^
bte italienifde ißrooenienj.

4. ©tein h auerarbeiten haben wte bte
nannten ißagtionen nur in ber ©tnfuhr grögere S3eo^.

tung, tnbem hier baS Bmportgewidt 6,304 q mit etP

SBerte oon 473,000 gr. erreidt. Bnfolge eines beb®

tenben SlüdfgangS ber unproglierten unb ungefd^ff®?!,,
Arbeiten p ©ungen weiter oerarbeiteter, geht bieg.

Slüclgang le^teS Bahï etn grögereS ©ewidt aber J®.

geringem SGBert gegenüber (7,587 q mit 410,000 pyj
®ie rohem ©tetnhauerarbeiten werben pr Hauptp,^
aus ®eutfdlanb bepgen. ©anj anberS aber bie u>0

oerarbeiteten, lungooßern ^ßrobufte, bte oorpgSweife ®

^

Btalien unb granlreid gammen, wobei beibe
annähernb gleide Quoten aufwetfen.
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in Savognin hat für die Gründung eines Kreis-
spitals im Oberhalbstein einen Betrag von 375,000
Franken vermacht.

Ausbau des Gaswerkes in Brugg. Der Gemeinde-
rat von Brugg gelangt an die Gemeindeversammlung
mit einem Kreditbegehren von 90,000 Fr. Dieser Betrag
soll verwendet werden zur Erstellung eines zweiten Gas-
kessels mit 2000 Kubikmeter Fassungsvermögen. Die
Erweiterung des Gaswerkes nach Gebenstors-Turgi und
zahlreiche Neuanschlüsse im alten Absatzgebiet machen die

Erstellung eines zweiten Gasbehälters durchaus notwen-
dig. Das Gaswerk Brugg wurde im Jahre 1912 in
Betrieb gesetzt mit einer Jahresproduktion von 182,500
Kubikmeter und 689 installierten Messern. Pro 1925 war
die Produktion 618,945 Kubikmeter und angeschlossen
waren 2056 Messer. Pro 1926 rechnet man mit einem
Gasverbrauch von 800,000 Kubikmeter.

Renovation der Klosterkirche St. Katharwenthal
(Thurgau). Im Rechenschaftsbericht des thurgauischen
Regierungsrates für das Jahr 1925 findet sich über die

Renovation der Klosterkirche St. Katharwenthal folgen-
der Passus: „Ein Gesuch des katholischen Kirchenrates
des Kantons Thurgau, die nötigen Vorkehrungen zur
würdigen Erhaltung der Klosterkirche zu treffen, wurde
dahin beantwortet, daß die Restauration schon vor dem

Krieg ins Auge gesaßt und daß die Vorbereitungen dazu
im Jahre 1924 wieder aufgenommen wurden. Nach der
Kontrolle des Gewölbes und einer deformierten Mauer-
stelle, sowie nach Erstattung eines Gutachtens durch einen

Statistiker und Aufstellung eines Koftenvoranschlages wird
im Budget pro 1927 der nötige Kredit eingeholt werden."

Bau des Sanatoriums „La Mouvra" in Mon-
tana-Vermala (Wallis), In dem zielbewußt empor-
strebenden Kurort Montana-Vermala wurde letzter Tage
mit dem Bau einer Klinik „La Moubra" begonnen.
Diese mit den modernsten Errungenschaften eingerichtete
Klinik soll — als Ergänzung zu den dort bestehenden
Sanatorien — hauptsächlich chirurgische Fälle übernehmen,
während die Sanatorten mehr auf Lungentuberkulose ein-
gestellt sind. Die über 50 m lange Front der „La Moubra"
ist völlig gegen Süden gerichtet und durch Staffelung
der Liegehallen ist dafür gesorgt, daß jeder Sonnenstrahl
ausgenützt ist. Die Klinik enthält zirka 60 Betten, mei-
stens in Einzelzimmern. Arzthaus, Garagengebäude zc

ergänzen die Anlage. Architektur und Bauleitung liegen
in den Händen von Architekt Richard v. Muralt in
Zürich.

Der schweizerische Außenhandel
im 1. Halbjahr 1926.

(Mit spezieller Berücksichtigung des Baugewerbes).
(Korrespondenz.)

Wer hätte gedacht, als die zukunftsfrohen Begeiste-
rungswogen der „Locarnostimmung" so hoch gingen, daß
unmittelbar darauf das Jahr 1926 ein so bedenkliches
Abflauen des internationalen Handels mit sich bringen
würde? Die nackten Zahlen der Handelsstatistik klingen
zwar erheblich weniger schön, als die schwungvollen Reden
der Staatsmänner; aber in ihnen liegt eben doch schließ-
lich eine viel eindrucksvollere Beredsamkeit, als jene ora-
torischer Leistungen — es ist die Beredsamkeit des ar-
bettenden Volkes. Zwar nicht im Sinne gewisser Poli-
tiker, sondern des arbeitenden Volkes vom Direktor bis
zum Laufburschen. Und heute sind die Sorgenfalten auf
den Stirnen der „obern Regionen" jedenfalls größer als
jene in oen untern Schichten. Wir kennen heute eine

ganze Reihe von Arbeitgebern, denen der Zahltag Angst

und Sorge macht. Vorab ist es die auf den Export
eingestellte Kategorie der Schweizerindustrte, und das ist

ja deren weitaus wichtigster Teil, die unter den stets

zurückgehenden Auslandsbestellungen leiden, und die Rück-

gängigmachung bereits erteilter Ordres ist heute keine

isolierte Erscheinung! Lassen wir die Zahlen sprechen:

Im 1. Halbjahr ist der schweizerische Totalexportwert
von 1,069,000,000 auf 869,000,000 Fr. gesunken; UM'

gekehrt aber ist die Einfuhr größer geworden. Leider nicht

infolge größerer Bezüge von zu verarbeitenden Rohstoffen,
sondern hauptsächlich wegen der zunehmenden Konkurrenz
des valutaschwachen Auslandes, das den sattsam bekann-

ten „Dumping" mit sich im Gefolge führt. So ist es

gekommen, daß die Einfuhr sich in der Berichtszeit von

30,503,000 auf 33.685,000 g erhöhte, während der

Importwert mit 1,183,000,000 Fr. annähernd auf der

Höhe des Vorjahres blieb.
Und wie steht es nun mit den wichtigsten Einzelpo-

sitionen des Baugewerbes? Wir lassen bei deren Be-

sprechung die Kategorie „Holz", die wir bereits separat

erörtert haben, beiseite und beginnen gleich mit den ml-

neralischen Stoffen.
1. Kies und Sand spielen als Ausfuhrartikel m>r

eine sehr bescheidene Rolle, so daß wir die betr. ZahlA
übergehen. Dagegen ist der Import sehr lebhaft und noch

immer in Zunahme begriffen, was der Bautätigkeit kein

schlechtes Zeugnis ausstellt. Der Einfuhrwert hob sich m

der Berichtszeit von 827,000 auf 1,005,000 Fr., wogegen

das Jmportgewicht gar eine Zunahme von 1,557,000 au!

2,223,000 g aufweist. Den größten Anteil am Import-
wert erreicht heute Frankreich, dem Deutschland und

Oesterreich in geringen Abständen nachfolgen.
2. Pflastersteine spielen im Export natürlich eben-

falls keine wesentliche Rolle. Immerhin hat sich »»»

seit Jahresfrist eine erfreuliche Wandlung insofern vo»-

zogen, als der Import seit der Erftarkung und Erho'

hung der Leistungsfähigkeit unserer einheimischen Pfm'
sterstein-Jndustrie erheblich abnahm. Speziell in Klein-

steinpflaster haben wir nun genügend einheimische
men, um unsern Markt größtenteils bedienen zu könne»-

Es fehlen nur noch etwas reduzierte Bahntarife, um dek

ausländischen Konkurrenz auch in unsern großen Gre»»"

städten mit Erfolg die Spitze bieten zu können, ff»
heute müssen wir uns damit begnügen, daß der Jmpoff'
wert von 870,000 auf 668.000 Fr. abgenommen HA
während das Einfuhrgewicht eine Reduktion von 376,üü"

auf 333,000 g verzeichnet.
3. Hausteine und Quader weisen ebenfalls)^

here Einfuhren auf, und zwar konnte sich der Wert vo»

567,000 auf 696,000 Fr. heben, während die Gewich'
eine Zunahme von 48,000 auf 74,000 g erfuhren. ^
Hauptimportartikel unter dieser Kategorie sind nach A
vor die Marmore, für die Italien immer noch
Hauptlieferant ist, und es aus natürlichen Gründen wA
bleiben wird. Auch bei den gesägten Platten, die A
Marmoren an Bedeutung nicht viel nachstehen, domim^
die italienische Provenienz.

4. Stein hauerarbeiten haben wie die oorg

nannten Positionen nur in der Einfuhr größere Bebe

tung, indem hier das Jmportgewicht 6,304 g mit eiM

Werte von 473,000 Fr. erreicht. Infolge eines beds

tenden Rückgangs der unprofilierten und ungeschliffA,
Arbeiten zu Gunsten weiter verarbeiteter, steht dtesQ

Rückgang letztes Jahr ein größeres Gewicht aber A
geringerm Wert gegenüber (7,587 g mit 410,000
Die rohern Stetnhauerarbeiten werden zur Haupts^
aus Deutschland bezogen. Ganz anders aber die

verarbeiteten, kunstvollern Produkte, die vorzugsweise
Italien und Frankreich stammen, wobei beide Lä»»

annähernd gleiche Quoten aufweisen.
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5. @i:p? unb Kall ft ein wirb in ben nngebrann»
ten tßrobulten, bie in ber ©infuhr aßerblng? eine erheb=
"<h geringere Moße al? bie nachbenannten fptetert, zum
9tößern Seil au? Seutfchlanb unb Italien bezogen. Sie
Sebrannten unb gemahlenen ißrobulte bagegen Rammen
îum meitau? größten Sell (75 ®/o ber ©efamtetnfuhr),
Gj»§ granlreich. Ser ©efamtetnfuhrmert erfuhr In ber
^erichtêjelt eine ©rfjöhung »on 120,000 auf 136,000 gr.,
^%enb ba? Qmportgemidht eine gleichzeitige Zunahme
pon 28,000 auf 34,400 q aufjuroeifen hat. ©jport
mI auch bei ®ip? unb Kallfteln geringfügig, unb hat
«bïigenë neuetbing? rebujierte ©rgebntffe erbracht.

6. getter Kall ift zum großem Seil ebenfall? ©e-
Senftanb au?länbifcijer B*upaüe, mobei ber neuerbing?
^heblich geftiegene italienifche Anteil beroürjuheben ift;
9«nj befonber? trifft bie? p für fetten ©tücllall, roo=

für ben gemahlenen geitlall immer noch bie beut»
Khen SBcjug?queEen an ber ©pifee flehen. Saneben ift
9o«h ju ermähnen, baß bie Spezialität be? gebrannten
*ptb gemahlenen SRagneftt? zum größten Seil dou bet=

Öjfdhen unb franzöjtfdjen Gueßett gebedtt mirb. ^Bezüglich
biefer ©ruppe ift ju bewerfen, baß [ich bie ©Infuhr nicht
®uf ber Höhe be? 23orjahre? hat halten lönnen, ba ber
omportmert »on 233,000 auf 202,000 gr. prüdge»
Saugen ift, unb auch bie ©infuhrquantitäten mit in?ge=
<ßmt 22,000 q etma? geringere Bahlen aufjumetfen haben.

f. $t)braulifcher Kall. Ser ©jport be? altbe»
tatuiten fdhroeijerifchen 2lu?fuhrartilel? letbet gegenwärtig
{Wer ben ungünftigen Seoijenoethältniffen. Senn einer»
feit? ift granlreich mit 75 % be? fchmetzerifchen Sota!»
{ïport? unfer Hauptabnehmer, bem Seutfchlanb mit bem
"eftanteil an jroeiter ©teße folgt ; anbererfeit? aber zeigen
9«rabe bie ©rfahrungen btefe? Bahre?, baß ber Slbfatp
Wirft granfreich unter ben obroaltenben Umftänben nun
W 93ejug?queße mirb. Satfächlich ift ba ba? ©infuhr»
Qetöidht »on 3,000 auf 7,100 q geftiegen, ma? etne 2Bert»
^höhung »on 16,000 auf 28,000 gr. mit ftch brachte,
*%enb anbererfeit? bie 3lu?fuhr einen gleichseitigen
^ödgang »on 142.000 auf nur nod? 55,000 gr. im
befolge hatte. Samit forrefponbieren bie »on 62,000
Wf 30,000 q rebujierten ©eroichts'jiffern be? fdjweize»
*R<hen ©jport?.

8. fßortlanbsement mirb neueften? au? granï=
«ich — importiert unb e? fliegen bie ©tnfuhrgeroichte
m ber 53eri^t?jeit »on 6,800 auf 20,000 q, mährer.b

bezüglichen SBerte eine @rhöh««g oon 40,000 auf
*"2,000 gr. erfahren haben. Ste Stu?fuhr bagegen ift

ben bie lebhaftere ©Infuhr begütiftigenben ©rfinben
p?loffal jurüdtgegangen, fo baß mir hi" gerabeju »on
mem Bufammenbruch be? ißortlanbzementejporte? zu
Pïeçhen berechtigt finb, 340,000 q flehen einem letß=
l%igen ©emidht »on noch 633,000 q gegenüber, roälp
,®Pb bie zugehörigen lulfuhrmerte eine gleichzeitige Me»

gttion »on 2,680,000 auf 1,420,000 gr. erfuhren.
K'flfichtlich ber gegenwärtigen Slbfahgebiete ift barauf
HJjiZUweifen, baß ba? Hanptabfa&gebiet granfreich mit
ßetbing? erheblich rebujterten B'ffc*" immer noch an

©pihe ber fchweizetifchen SRärlte ficht, tnbem e?

In v
ber ®efamtau?fuhr aufnimmt, mährenb Seutfcfp

fnr!t ^ Seit etne Sezug?quote »on 28, Blatten eine
»°l<he »on 8, unb enblidh Hoßanb eine folc^e »on nur noch
Jtapp 4.0^ aufœeifen. töefrembenb ift bie Satfache fpe=
Mß bei Haßanb, mo leine föalutagrünbe znr ©cllärung

gegenüber früher enorm gefundenen ©jport? h eran=
9®5oqen merben fönnen.

9. 21Tphalt ift befanntlich ein heroorragenber fdfjwei
?.*t|E)er ©çportarlilel, roobei aßerbing? z« fagen ift, baß

mlänbifchen Slfphaltgruben, im nenenburgif^en Sra
R^tal gelegen, im 53cfth einer engllfcijen ©efeßfchaft
'"b. Bebenfaß? becft beren ißrobuftion unfern eigenen

iöebarf unb läßt barüber htnau? noch bebeutenbe Guan»
titäten für ben ©jport frei, bie ßch in ber 33ericljt?zelt
auf 144 000 q mit einem SBert »on 661,000 gr. be»

liefen. Samit mürben bie letstfährigen 9lu?fuhren mit
166,000 q unb 733,000 gr. Söert aßerblng? nidht mehr
ganz erreicht. @§ ift eben hier auf ben Ömftanb auf«
merlfam z« machen, baß ftch bie in ben letßjährigen ©r»

fahrungen äußerft bemährten .tleinfteitipßafter al? recht
fühlbare ^onlurrenten ber Slfphalt ©traßenbeläge per»

au?fteüten. Son ber fchmeizerifthen ®efamtau?fuhr gehen
je Vs nach H^ßattb unb Seutfd)lanb, V« na^ ©nglanb
unb fdhließti^ noch V' ^ach granlreich.

3lu? ber ©ruppe ber Sott @teinzeug= unb
Söpfermaren ermähnen mir:

10. Sie S ach ziegel, bie mir in ber 9lu?fuhr über»

gehen löitnen, meß nur ber Batport größern Ilmfang
beftfst. Siefer ift »on 108,000 auf 71,000 gr. gurüdl«

gegangen, mährenb bie ©eroichte eine gleichzeitige IRe»

bullion »on 18,700 auf 13,400 q aufroeifen. granlretd)
unb Gefterreidj ftnb bie Hauptlieferanten, erftere? bei ben
galzztegeln, leßtere? bei ben übrigen gabrilaten, mobei
aßerblng? bie ©Infuhr ber bemährten galzzieget bominiert.

11. S a cf ft eine baben im ©egcnfats zut oorge»
nannten fßofßion ihre ©infußr erßeblidh »ergrößern
lönnen, tnbem ber B'uportmert etne ©rhöhuttfl »an gr.
84,000 auf 137,000 erfahren hat. Sem fleht etne Ser>
ringerung ber an unb für fich fd^on befchetbenen 2lu?=

fuhr »on 31,000 auf 19,000 gr. gegenüber. Unter ben

Sezug?queßen bominiert heute granlreich ganz entfdjleben,
mährenb Blatten unb auch Seutfchlanb mit ihren Guoten
entfeßieben in ben Htotergrunb gebrängt mürben.

12. Sonplatten unb »gtiefen fptelen in ber
$u?fuhr gar leine Soße meßr: umfo bebeutenber ift ber
Bmnort, roeldier in her Setichi?z?it eine ©rhöhuttg »on
1,258,000 auf 1,323.000 gr. erfuhr. Siefe gabrilate
merben zu 60 % ber ©efamteinfußr »on Blatten, unb zum
ißeftanteil »on granlreich gebedtt, mährenb bei ben gta»
fxerten ißrobulien bie beutfehe ißrooentenz obenan fteßt.
3luf granlreich unb Selgien, ben übrigen beiben 93ezug§«

queßen, entfaßen bei biefer Kategorie nur unbebeutenbe
3lnteile.

13. geuer» unb fäurefefte Sactfteine unb
Möhren haben ebenfaß? einen empßnbtichen Müdlgang

0- SSeyea® H Cie.| Sofofhurn
Matchimenïabpik ?ör

Francis-

Turbinen
Peltonturbine

Spiraiturbine
Hoohdryckturbinen

für elektr. Beleuohtungen.

Turbinen-Anlagen ÏÏÂS,"""
Burma Tabakfabrik Boncourt. Schwars-Weberei Bellach. SchUd fröre»
Grenchen. Tuchfabrik Langendorf. Gerber Gerberei Langnau. Girard
fröre» Grenchen. Elektra Ramiewil.
In folg. Sagen: Bohrer Laufen. Hensi Attiaholi. Greder Mfin»ter.
Bnrgheer Moo*-Wikon. Ganch Bettwil. Bnrkart Matsendorf. Jermann
Zwingen.
In folg. Mühlen : Sehneider Bätterkinden. Gemeinde St-BlaUe. Vallat
Baurnevéain. Schwarb Eiken. Sallin Villas St. Pisrr«. Häfelflnger
Diegtea. Gerber Bigion. füll

Kr> 2? Jllustr. schweiz. Handw

5. Giqis und Kalkstein wird in den ungebrann-
ten Produkten, die in der Einfuhr allerdings eine erheb-
"G geringere Rolle als die nachbenannten spielen, zum
Zrößern Teil aus Deutschland und Italien bezogen. Die
gebrannten und gemahlenen Produkte dagegen stammen
Zum weitaus größten Teil (75"/« der Gesamteinfuhr),
^us Frankreich. Der Gesamteinfuhrwert erfuhr in der
^erichtszeit eine Erhöhung von 120,000 aus 136,000 Fr.,
während das Jmportgewicht eine gleichzeitige Zunahme
von 28,000 auf 34,400 g auszuweisen hat. Der Export
m auch bei Gips und Kalkstein geringfügig, und hat
übrigens neuerdings reduzierte Ergebnisse erbracht.

6. Fetter Kalk ist zum größern Teil ebenfalls Ge-
genstand ausländischer Importe, wobei der neuerdings
erheblich gestiegene italienische Anteil hervorzuheben ist;
ganz besonders trifft dies zu für fetten Stückkalk, wo-
gegen für den gemahlenen Fettkalk immer noch die deut-
lchen Bezugsquellen an der Spitze stehen. Daneben ist
voch zu erwähnen, daß die Spezialität des gebrannten
vnd gemahlenen Magnesits zum größten Teil von bel-
Aschen und französischen Quellen gedeckt wird. Bezüglich
dieser Gruppe ist zu bemerken, daß sich die Einfuhr nicht
auf der Höhe des Vorjahres hat halten können, da der
Importwert von 233,000 auf 202,000 Fr. zurückge-
gangen ist, und auch die Einfuhrquantitäten mit insge-
asmt 22.000 q etwas geringere Zahlen auszuweisen haben.

7. Hydraulischer Kalk. Der Export des altbe-
kannten schweizerischen Ausfuhrartikels leidet gegenwärtig
anter den ungünstigen Devisenverhältnissen. Denn einer-
seiis ist Frankreich mit 75°/« des schweizerischen Total-
Sports unser Hauptabnehmer, dem Deutschland mit dem
"estanteil an zweiter Stelle folgt; andererseits aber zeigen
gerade die Erfahrungen dieses Jahres, daß der Absatz-
warkt Frankreich unter den obwaltenden Umständen nun
Zur Bezugsquelle wird. Tatsächlich ist da das Einfuhr-
gewicht von 3,000 auf 7,100 q gestiegen, was eine Wert-
^höhung von 16.000 auf 28,000 Fr. mit sich brachte,
während andererseits die Ausfuhr einen gleichzeitigen
Aäckgang von 142 000 auf nur noch 55,000 Fr. im
befolge hatte. Damit korrespondieren die von 62.000
Af 30.000 g reduzierten Gewichtsziffern des schweize-
Aschen Exports.

8. Portlandzement wird neuestens aus Frank-
reich importiert und es stiegen die Etnfuhrgewichte
m der Berichtszeit von 6,800 auf 20,000 g, während
A bezüglichen Werte eine Erhöhung von 40,000 auf
^"2,000 Fr. erfahren haben. Die Ausfuhr dagegen ist

den die lebhaftere Einfuhr begünstigenden Gründen
Dossal zurückgegangen, so daß wir hier geradezu von
Mem Zusammenbruch des Portlandzementexportes zu
brechen berechtigt sind, 340.000 q stehen einem letzt-
lahrigen Gewicht von noch 633,000 q gegenüber, wäh-
^vd die zugehörigen Ausfuhrwerte eine gleichzeitige Re-
Aktion von 2.680,000 auf 1,420,000 Fr. erfuhren.
Absichtlich der gegenwärtigen Absatzgebiete ist darauf
Anzuweisen, daß das Hanptabsatzgebiet Frankreich mit
äerdings erheblich reduzierten Ziffern immer noch an

â Spitze der schweizerischen Märkte steht, indem es

m ^ ^ der Gesamtausfuhr aufnimmt, während Deutsch-

sà ö"r Zeit eine Bezugsquote von 28, Italien eine
f°kche von 8, und endlich Holland eine solche von nur noch
Napp 40^ aufweisen. Befremdend ist die Tatsache spe-

M bei Holland, wo keine Valutagründe zur Erklärung
^ gegenüber früher enorm gesunkenen Exports heran-

^Zvqen werden können.
3. Asphalt ist bekanntlich ein hervorragender schwei

êMcher Exportartikel, wobei allerdings zu sagen ist, daß

h
inländischen Asphaltgruben, im neuenburgischen Tra

vestal gelegen, im Besitz einer englischen Gesellschaft
b. Jedenfalls deckt deren Produktion unsern eigenen
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Bedarf und läßt darüber hinaus noch bedeutende Quan-
titäten für den Export frei, die sich in der Berichtszeit
auf 144 000 q mit einem Wert von 661,000 Fr. be-

liefen. Damit wurden die letzijährigen Ausfuhren mit
166,000 q und 733,000 Fr. Wert allerdings nicht mehr
ganz erreicht. Es ist eben hier auf den Umstand auf-
merksam zu machen, daß sich die in den letztjährigen Er-
fahrungen äußerst bewährten Kleinsteinpflaster als recht
fühlbare Konkurrenten der Asphalt Straßenbeläge her-
ausstellten. Von der schweizerischen Gesamtausfuhr gehen
je Vs nach Holland und Deutschland, nach England
und schließlich noch h? nach Frankreich.

Aus der Gruppe der Ton-Steinzeug- und
Töpferwaren erwähnen wir:

10. Die Dachziegel, die wir in der Ausfuhr über-
gehen können, weil nur der Import größern Umfang
besitzt. Dieser ist von 108,000 auf 71,000 Fr. zurück-

gegangen, während die Gewichte eine gleichzeitige Re-
duktion von 18,700 auf 13,400 q aufweisen. Frankreich
und Oesterreich sind die Hauptlieferanten, ersteres bei den
Falzziegeln, letzteres bei den übrigen Fabrikaten, wobei
allerdings die Einfuhr der bewährten Falzziegel dominiert.

11. Backsteine haben im Gegensatz zur vorge-
nannten Position ihre Einfuhr erheblich vergrößern
können, indem der Importwert eine Erhöhung von Fr.
84,000 auf 137,000 erfahren hat. Dem steht eine Ver>
ringerung der an und für sich schon bescheidenen Aus-
fuhr von 31,000 auf 19,000 Fr. gegenüber. Unter den

Bezugsquellen dominiert heute Frankreich ganz entschieden,
während Italien und auch Deutschland mit ihren Quoten
entschieden in den Hintergrund gedrängt wurden.

12. Tonplatten und -Fliesen spielen in der
Ausfuhr gar keine Rolle mehr: umso bedeutender ist der
Jmvort, welcher in der Berichtszeit eine Erhöhung von
1,258.000 auf 1,323.000 Fr. erfuhr. Diese Fabrikate
werden zu 60 °/o der Gesamteinfuhr von Italien, und zum
Restanteil von Frankreich gedeckt, während bei den gla-
sierten Produkten die deutsche Provenienz obenan steht.

Auf Frankreich und Belgien, den übrigen beiden Bezugs-
quellen, entfallen bei dieser Kategorie nur unbedeutende
Anteile.

13. Feuer- und säurefeste Backsteine und
Röhren haben ebenfalls einen empfindlichen Rückgang
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beS ohnehin unbebeutenben ©jports aufjuroeifen, tnbem
biefer con 48,000 ouf 20,000 gr. Sßert gefunfen ift.
®ie ©tnfußr hat ft<^ aßerblngS auch oermlnbert; immer*
bin fommen hier etheblicßere Quantitäten in grage, maS
unS ber Importwert non 434,000 gr. (gegen 512,000
in ber SerglelcßSjeit beS SorjaßreS), oßne weiteres an»
geigt, ®aS Startgewicht ift fetnerfetts oon runb 40,000
auf 35,000 q gefunfet?. ®le öfterreic^ifc^en unb fran»
jöftfd)en Ibfaßgebiete haben unter ber Ungunft ber Sage
gelitten. SïnbererfeltS hat bas ben Çauptanteil unfereS
SmporteS bedenbe ®eutfd)Ianb ber flauen ©efcßäftStä»
tigfett ebenfalls feinen tribut entrichten muffen.

14. Steinjeugplatten meifen etnen praftifcß auf
Sluß rebujterten ©jport auf, währenb bte @infuf)t mit
einem SBett oon 644,000 gr. fdjon eine beffere gigur
macht. ®aS Sîefultat fteßt bem lehtjährigen mit gr.
640,000 taum nach, wobei bie intereffante Satfacße her»
oorjuheben ift, baß heute granteich an erfter Steße ber
Sieferanten fleht, währenb ®eutfd)Ianb im jwelten, Sei»
gten im britten unb Statten enbtich im oierten Stange
nachfolgt.

15. KanalifationSbefianbieile aus gein»
fteingeug unb ißorjellan haben ihren ©jport oon
4000 auf 35,000 gr. erhöhen tonnen, mal mehr beS

SntereffeS wegen als ber Sebentun g ber SSerte ange»
fuhrt fei. ®te ©infuhr hat fich gleichfalls erhöht, unb jwar
oerjeidjnen bte SBerte eine gunahme oon 879,000 auf
1,002,000 gr. |>ier bomlnteren bte beutfdjen unb
engltfdjen Einfuhren, wobei erftereS mit einem guten,
legeres mit einem fnappen ®rittel beS StotalimporteS
oertreten ift. ®ie Steftanteile entfallen auf grantreich,
gcoßanb, Selgien unb bie SfChecßofiowafet, bie alle
Spejialartifel liefern.

2luS ber ©ruppe ,,©laS" feien erwähnt:
16. ®a<hglaS,@la3jiegelunb©laSplatten.

®iefe haben ebenfalls einen oerfdjrotnbenb geringen
©jport, ben wir übergehen tonnen. ®ie ©Infuhr bagegen
ift anfeßnltch unb in weiterer gunaßme begriffen, weift
bod) ber Importwert eine Summe oon 280,000 gr. auf,
gegen nur 246,000 in ber SerglelcßSjeit beS SorjagreS.
grantreich unb ®eutfchlanb teilen fich heute in ben Çaupt»
anteil ber ©infuhr jtemlicß gleichmäßig, währenb auf
Selgien unb bie SfcßeChoflomafet hier nur unbebeutenbe
Kontingente entfallen.

17. gen ft er g las weift fogar ein Serfcßrolnben ber
gertngen, noch leßteS Saßr oorhanbenen Ausfuhr auf.
®aS fagt bem ©ingemethten nichts SîeueS; benn eS ift
ein offenes ©eheimnis, baß unfere tnlänbifChe ^nbufirte
gegen bie auSlänbifche Konturrenj nicht auffommt, wenn
fie niCht burch Spejial'goßtarife gefChö^t wirb, wobei
wir nicht bie Slbftcßt haben, biefe äußerft belitate grage
hter ju erörtern, ^ebenfalls flehen bem oerfcßwunbenen
©ïport größer geworbene @lnfußren gegenüber, was
bie SBerierhößung oon 621,000 auf 644,000 gr. ohne
weiteres belegt. £tnfichtttCh beS naturfarbigen genfter»
glafeS, als bem wicßtigfien Qmportartitel btefer Kate»

gorie, ift ju bewerten, baß Selgien heute ben Sßlarft faft
ooUfiänbig beherrfcht, beCtt bocß biefe ißrooentenj nicht
weniger als 86% ber fcßwetjerifcßen ©efamteinfuhr.
Sieben biefer SejugSquefle fplelen bte franjöfifcßen unb
tfChechoflomaîifchen Smporte eine nur befcßetbene Stoße.

3luS ber ©ruppe ber 3Jtetall Saumaterialien
erwähnen wir:

18. Sloßeifen unb Stoßflaßl, SJtan pflegt bie
Stoßetfenprobuftion bejw. ©infuhr als baS Kriterium ber
SBirifÇhaftSlage ju betrachten, llnb tn ber îat ; bas Stoß»
etfenbilb paßt oortrefflicß tn bie ©efamtlage hinein unb
beftätigt aufs Steue bte alte ©rfahrung beS oben @e*

fagten, fchließt boCh ber Smportwert mit 1,175,000,000

gr. um ooße 270,000 gr. unter bem Sîefultat ber 33er*

gletcßSjeit beS SorjahreS ab, währenb bie ©infußrge»
wiChle mit 11,300 t nur um 600 t unter ben Quanti»
täten oon 1925 bleiben. 2luS btefen gebrüctten fßretfen
ift bie Sage ohne weiteres erficßfllcß. ®aS SDÎonopol
ber fcßwetjerifcßen Stoßetfen» unb Stoßfiaßflleferung be»

ftßt heute amtäßernb granfreicß, baS ooße 75 % ber

©efamteinfuhr bectt, währenb auf bie hoßänbifche Quote
12 unb auf bie beutfcße gar nur noch tnapp 10 % ent»

faßen.
19. Stunbeifen fommt felbfioerfiänbliCh, wie Stoß»

etfen unb aße naChfolgenben Kategorien ber „^albfa»
brifate", nur als Smportartitel in grage. Slucß hier
bedt grantreich reichlich 70 % ber fcßwetjerifcßen ©e»

famtetnfuhr, wobei nocß erwähnt werben tönnte, baß

beffen Quote tn ben oerwanbten aöaljbraßtfabrifaten
über 80 % erreicht. $ier ift ber Smport ^ bebeutenbem

SluffCßwung begriffen, weil fpejieß bte Sautätigfett ntCht

unbefrtebigenb ift. @S flehen heuer 3,367,000 gr. etnem

leßtjäßrigen Setrag oon 2,276,000 gr. gegenüber.
20. gl ach eif en ift mit einem gmportmert oon runb

2,600,000 gr. um 200,000 gr. hinter bem Sorjaßr
jurüdgeblieben. Sßit fpejießer luSnaßme ber gan§ un»
bebeutenben ©roßfortimente bominiert auCh hier bie fran»
jöfifche ißrooenienj, unb inSbefonbere gilt bteS für bie

wiCßtigfle ißofiiion, glacßeifen mit unter 36 cm" Quer»
fchniüSfläd)e, bte 80 % beS SotalimporteS umfaffen.

21. gaffoneifen oerjetchnet ein Ueberwiegen ber

franjöftfdien ©infuhren oon 76 ®/o ber ©efamtmengen,
wobei bemertt werben tann, baß oom Sieftanteil 17%
auf Selgten unb nur noch 6% auf ®eutfChlanb ent»

faßen, baS früher ben gefamten fchweijerifChen ©ifen»
unb Spejialeifenmarft beherrfdjt hat. 3luf bte betannten
©rünbe biefer ooltSwirtfChaftlich außerorbentliCh wichtigen
©tfCheinung brauchen wir hier nicht etnjutreten. ®eï
©tnfuhrwert hui fuß mit gr. 4,630,000 nur unbebeutenb
oeränbert, wetft er boCh ein SJltnuS oon nur 13,000 gr-
auf, alfo etnen im SerhältntS jur ©efamtfumme oet»

fchmlnbenben Setrag. ®er ©jport ifi natürlich auch Çi®*

ganj geringfügig unb befcßränft ftCh auf bte Spejialar»
titel oon weniger als 6 cm größter QuerfChnittSbimenflon.

22. ©ifen» unb Stahlbleche ftnb für unfern
Smport oon größter Sebeutung, oerjeichnen fie bod) in*
1. Halbjahr i.926 einen ©tnfuhrwert oon nicht weniger
als 12,556,000 gr., wobei bie SergleidjSjett beS Sor»
faßreS noCß über btefem Siefu'tate ftanb (14,070,000 gr.)-
SlatürliCh fptelt auch hier ber ©jport praltifCh feine Stoße/

wobei höchfienS fog. „Sieejporte" tn grage peßen. 9Ba^
bte SejugSqueßen anbetrifft, fo fommen ftd) hier bie

franjöftfchen unb beutfcßen Kontingente noch gleich,
gilt jeboch fpejieß nur für bte ©ifenbledfe im engern
Sinne, währenb bie 2ßeßbleche ju 7a aus granfreich nnb

ju V» auS Selgten bejogen werben. 3luCh bei ben toßen
Stahlblechen bominiert bie franjöfifche Quote, wäßrenb
bei ben oerjtnnten unb oerjtnften gabrifaten bte beutfcßen

SejugSqueßen über 50% ber ©efamtetnfuhr beden.
23. ©ifenbahnfChienen unb Schwellen h®he"

eine außerorbentltChe ßunahme ber ©infußr erfahre"'
erhöhten ftd) boCh bte ©ewiCßte oon 14,200 auf 23,000 t-

®ieS braCßte eine ©rßöhung beS SmportwerteS oon gr-
2,265,000 auf 3,807,000 mit ficß. grantreich bedt h««^
niCht weniger als 80 % ber fd)metjerifChen ©efamtet*"
fußt an ©ifenbaßnfChienen unb StaßlfChweßen. —y-

Uom ma$$enfabriRat zum Serlenmöbd.

SBäßrfChafter Çanbarbeit wirb felbft tn unfern ®age"
ber ßocßentmidelten QualitätSinbuftrie noCß tn weite"

Kreifen ber Sorjug oor gabrifprobutten gegeben.
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des ohnehin unbedeutenden Exports aufzuweisen, indem
dieser von 48,000 auf 20,000 Fr. Wert gesunken ist.
Die Einfuhr hat sich allerdings auch vermindert; immer-
hin kommen hier erheblichere Quantitäten in Frage, was
uns der Importwert von 434,000 Fr. (gegen 512,000
in der Vergleichszeit des Vorjahres), ohne weiteres an-
zeigt. Das Jmportgewicht ist seinerseits von rund 40,000
auf 35,000 g gesunken. Die österreichischen und fran-
zösischen Absatzgebiets haben unter der Ungunst der Lage
gelitten. Andererseits hat das den Hauptanteil unseres
Importes deckende Deutschland der flauen Geschäftstä-
tigkeit ebenfalls seinen Tribut entrichten müssen.

14. Steinzeugplatten weisen einen praktisch auf
Null reduzierten Export auf, während die Einfuhr mit
einem Wert von 644,000 Fr. schon eine bessere Figur
macht. Das Resultat steht dem letztjährigen mit Fr.
646,000 kaum nach, wobei die interessante Tatsache her-
vorzuheben ist, daß heute Frankeich an erster Stelle der
Lieferanten steht, während Deutschland im zweiten. Bel-
gten im dritten und Italien endlich im vierten Range
nachfolgt.

15. Kanalisationsbestandteile aus Fein-
steinzeug und Porzellan haben ihren Export von
4000 auf 35.000 Fr. erhöhen können, was mehr des
Interesses wegen als der Bedeutung der Werte ange-
führt sei. Die Einfuhr hat sich gleichfalls erhöht, und zwar
verzeichnen die Werte eine Zunahme von 879,000 auf
1,002,000 Fr. Hier dominieren die deutschen und
englischen Einfuhren, wobei ersteres mit einem guten,
letzteres mit einem knappen Drittel des Totalimportes
vertreten ist. Die Restanteile entfallen auf Frankreich,
Holland, Belgien und die Tschechoslowakei, die alle
Spezialartikel liefern.

Aus der Gruppe „Glas" seien erwähnt:
16. Dachglas, Glasziegel und Glasplatten.

Diese haben ebenfalls einen verschwindend geringen
Export, den wir übergehen können. Die Einfuhr dagegen
ist ansehnlich und in weiterer Zunahme begriffen, weist
doch der Importwert eine Summe von 280,000 Fr. auf,
gegen nur 246.000 in der Vergleichszeit des Vorjahres.
Frankreich und Deutschland teilen sich heute in den Haupt-
anteil der Einfuhr ziemlich gleichmäßig, während auf
Belgien und die Tschechoslowakei hier nur unbedeutende
Kontingente entfallen.

17. Fensterglas weist sogar ein Verschwinden der
geringen, noch letztes Jahr vorhandenen Ausfuhr auf.
Das sagt dem Eingeweihten nichts Neues; denn es ist
ein offenes Geheimnis, daß unsere inländische Industrie
gegen die ausländische Konkurrenz nicht aufkommt, wenn
sie nicht durch Spezial-Zolltarife geschützt wird, wobei
wir nicht die Absicht haben, diese äußerst delikate Frage
hier zu erörtern. Jedenfalls stehen dem verschwundenen
Export größer gewordene Einsuhren gegenüber, was
die Werterhöhung von 621,000 auf 644,000 Fr. ohne
weiteres belegt. Hinsichtlich des naturfarbigen Fenster-
glases, als dem wichtigsten Importartikel dieser Kate-
gorie, ist zu bemerken, daß Belgien heute den Markt fast
vollständig beherrscht, deckt doch diese Provenienz nicht
weniger als 86°/« der schweizerischen Gesamteinfuhr.
Neben dieser Bezugsquelle spielen die französischen und
tschechoslowakischen Importe eine nur bescheidene Rolle.

Aus der Gruppe der Metall-Baumaterialien
erwähnen wir:

18. Roheisen und Rohstahl. Man pflegt die
Roheisenproduktion bezw. Einfuhr als das Kriterium der
Wirtschaftslage zu betrachten. Und in der Tat; das Roh-
eisenbild paßt vortrefflich in die Gesamtlage hinein und
bestätigt aufs Neue die alte Erfahrung des oben Ge-
sagten, schließt doch der Importwert mit 1,175,000,000

Fr. um volle 270,000 Fr. unter dem Resultat der Ver-
gleichszeit des Vorjahres ab, während die Einfuhrge-
wichte mit 11,300 t nur um 600 t unter den Quanti-
täten von 1925 bleiben. Aus diesen gedrückten Preisen
ist die Lage ohne weiteres ersichtlich. Das Monopol
der schweizerischen Roheisen- und Rohstahllieferung be-

sitzt heute annähernd Frankreich, das volle 75°/<> der
Gesamteinfuhr deckt, während auf die holländische Quote
12 und auf die deutsche gar nur noch knapp 10 °/„ ent-

fallen.
19. Rundeisen kommt selbstverständlich, wie Roh-

eisen und alle nachfolgenden Kategorien der „Halbfa-
brikate", nur als Importartikel in Frage. Auch hier
deckt Frankreich reichlich 70 > der schweizerischen Ge-

samteinfuhr, wobei noch erwähnt werden könnte, daß

dessen Quote in den verwandten Walzdrahtfabrikaten
über 80 °/o erreicht. Hier ist der Import in bedeutendem

Aufschwung begriffen, weil speziell die Bautätigkeit nicht
unbefriedigend ist. Es stehen Heuer 3,367,000 Fr. einem

letztjährigen Betrag von 2,276,000 Fr. gegenüber.
20. Flach eis en ist mit einem Importwert von rund

2,600,000 Fr. um 200,000 Fr. hinter dem Vorjahr
zurückgeblieben. Mit spezieller Ausnahme der ganz un-
bedeutenden Großsortimente dominiert auch hier die fran-
zösische Provenienz, und insbesondere gilt dies für die

wichtigste Position, Flacheisen mit unter 36 Quer-
schnittsfläche, die 80°/o des Totalimportes umfassen.

21. Fassoneisen verzeichnet ein Ueberwiegen der
französischen Einfuhren von 76°/» der Gesamtmengen,
wobei bemerkt werden kann, daß vom Restanteil 17°/°
auf Belgien und nur noch 6°/<> auf Deutschland ent-

fallen, das früher den gesamten schweizerischen Eisen-
und Spezialeisenmarkt beherrscht hat. Auf die bekannten
Gründe dieser volkswirtschaftlich außerordentlich wichtigen
Erscheinung brauchen wir hier nicht einzutreten. Der
Einfuhrwert hat sich mit Fr. 4,630,000 nur unbedeutend
verändert, weist er doch ein Minus von nur 13,000 Fr-
auf, also einen im Verhältnis zur Gesamtsumme ver-
schwindenden Betrag. Der Export ist natürlich auch hier
ganz geringfügig und beschränkt sich auf die Spezialar-
tikel von weniger als 6 em größter Querschnittsdimension.

22. Eisen- und Stahlbleche sind für unsern
Import von größter Bedeutung, verzeichnen sie doch im
1. Halbjahr 1926 einen Einfuhrwert von nicht weniger
als 12,556,000 Fr., wobei die Vergleichszett des Vor-
jahres noch über diesem Resu'tate stand (14,070,000 Fr.)-
Natürlich spielt auch hier der Export praktisch keine Rolle,
wobei höchstens sog. „Reexporte" in Frage stehen. Was
die Bezugsquellen anbetrifft, so kommen sich hier die

französischen und deutschen Kontingente noch gleich, dies

gilt jedoch speziell nur für die Eisenbleche im engern
Sinne, während die Wellbleche zu "/z aus Frankreich und

zu V» aus Belgien bezogen werden. Auch bei den rohen
Stahlblechen dominiert die französische Quote, während
bei den verzinnten und verzinkten Fabrikaten die deutschen

Bezugsquellen über 50°/« der Gesamteinfuhr decken.

23. Eisenbahnschienen und Schwellen haben
eine außerordentliche Zunahme der Einfuhr erfahren-
erhöhten sich doch die Gewichte von 14,200 auf 23,000 t.

Dies brachte eine Erhöhung des Importwertes von
2,265,000 auf 3.807.000 mit sich. Frankreich deckt heute

nicht weniger als 80°/» der schweizerischen Gesamtein-
fuhr an Eisenbahnschienen und Stahlschwellen. -7-

vom Ma55tnfavlika! zum Selienmöbel.

Währschafter Handarbeit wird selbst in unsern Tagen
der hochentwickelten Qualitätsindustrte noch in wetten

Kreisen der Vorzug vor Fabrikprodukten gegeben. Das
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